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Freiburger Nachrichten

Die CVP Freiburg hat wieder ein Gesicht
Gestern Abend endete bei der Freiburger CVP die eineinhalb Jahre dauernde Zeitspanne mit einem dreiköpfigen  
Co-Präsidium. Die Delegierten wählten einen neuen Präsidenten: Den 29-jährigen Damiano Lepori.

Nicole Jegerlehner

FREIBURG Anderthalb Jahre 
hatte die Freiburger CVP nach 
dem Rücktritt von André 
Schoenenweid keinen Präsi-
denten mehr. Markus Bapst, 
Marie-France Roth Pasquier 
und Eric Collomb teilten sich 
das Amt in einem Co-Präsi-
dium. Gestern Abend nun hat 
die Delegiertenversammlung 
einen neuen Präsidenten ge-
wählt: Den 29-jährigen Damia-
no Lepori.

Als Vizepräsidenten werden 
ihn Nationalrätin Marie-
France Roth Pasquier, Grossrat 
Bruno Boschung und die ehe-
malige Grossrätin Emmanuel-
le Kaelin Murith unterstützen. 

Die Versammlung wählte den 
neuen Vorstand mit lang an-
haltendem Applaus. 

Gar stehenden Applaus er-
hielten die abtretenden Mar-
kus Bapst und Eric Collomb.

Bei den Ständeratswahlen 
im Herbst ist Beat Vonlanthen 
abgewählt worden. Nationalrä-
tin Christine Bulliard-Marbach 
dankte «einem grossen Staats-
mann unserer Generation» für 
seinen Einsatz in all seinen 
Jahren als Staatsrat und Stän-
derat, aber auch zuvor in den 
Parteigremien und im Kan-
tonsparlament. Während ihrer 
Rede war es im Saal mucks-
mäuschenstill. Auch Vonlant-
hen erhielt eine Standing Ova-
tion – und gleich darauf auch 

der abgetretene Nationalrat 
Dominique de Buman.

Nein zur Wohnungsinitiative
Die Delegierten der CVP Frei-

burg haben gestern Abend 
auch die Parolen für die eidge-
nössischen Abstimmungen 
vom 9. Februar gefasst. Bul-
liard stellte die Volksinitiative 
«Mehr bezahlbare Wohnun-
gen» vor. Die Initiantinnen und 
Initianten möchten, dass min-
destens zehn Prozent der neu-
en Wohnungen von Wohnbau-
genossenschaften erstellt wer-
den. Die Initiative will zudem 
verhindern, dass Beiträge zur 
energetischen Sanierung für 
Luxuslösungen verwendet 
werden.

Bulliard sagte: «Die Initiative 
schlägt starke, man kann auch 
sagen, extreme Massnahmen 
vor.» Gegen die Initiative 
spricht laut Bulliard der grosse 
Leerwohnungsbestand in der 
Schweiz. Nur in den Städten 
gebe es zu wenige Logis. Das 
Problem sei komplexer, als es 
die Initiative vorgebe. Zudem 
wären laut Bulliard jährlich 
rund 120 Millionen nötig, um 
die Ziele der Initiative zu errei-
chen. Die Versammlung be-
schloss die Nein-Parole mit 108 
gegen 15 Stimmen bei 3 Enthal-
tungen.

Ja zu Diskriminierungsschutz
Léo Bulliard, Jung-CVP-Mit-

glied und Generalrat der Ge-

meinde Gibloux, sprach zum 
Verbot der Diskriminierung 
wegen der sexuellen Orientie-
rung. Gegen diese Gesetzesän-
derung wurde das Referendum 
ergriffen. Die Versammlung 
beschloss die Ja-Parole mit 109 
gegen 15 Stimmen bei 3 Enthal-
tungen.

Ja zur Fusion
Auch eine kantonale Vorlage 

kommt am 9. Februar vor das 
Volk: die erste Gebietsände-
rung des Kantons Freiburg seit 
über 200 Jahren. So will die 
bernische Gemeinde Clavaley-
res mit Murten fusionieren. Die 
Delegierten der Freiburger CVP 
sprachen sich einstimmig da-
für aus.

Littering geht ans Portemonnaie
Seit dem 1. Januar kann gebüsst werden, wer achtlos kleine Abfälle im öffentliche Raum wegwirft.

Urs Haenni

FREIBURG Abfälle sind langle-
big. Eine weggeworfene Zei-
tung überlebt ein Jahr, ein Zi-
garettenstummel bis zwei 
Jahre, ein Kaugummi fünf 
Jahre, eine PET-Flasche 100 
bis 1000 Jahre und eine Glas-
flasche 4000 Jahre. Finden 
sich solche Abfälle in der Na-
tur wieder, stellen sie zum Teil 
sehr lange eine Belastung für 
die Umwelt dar.

Deshalb ergreift der Kanton 
Freiburg nun neue Mittel im 
Kampf gegen das Littering: 
kleine Mengen an Konsumab-
fall, die in der Landschaft lie-
gengelassen werden.

Gestern haben die Raumpla-
nungs-, Umwelt- und Baudi-
rektion sowie die Kantonspoli-
zei an einer Medienkonferenz 
die Grundzüge dieser neuen 
Strategie bekannt gegeben. Sie 
basiert zum einen auf Repres-
sion mit einem neuen Ord-
nungsbussensystem, zum an-
deren auf einer Präventions-
kampagne mit prominenten 
Sportlern (siehe Kasten).

Der Staatsrat hat an seiner 
Sitzung vom 10. Dezember 2019 
eine Verordnung zur Änderung 
des Reglements über die Ab-
fallbewirtschaftung angenom-
men. Damit sei es seit dem 1. 
Januar möglich, Ordnungsbus-
sen wegen Litterings auszu-
sprechen, sagte Staatsrat Jean-
François Steiert (SP) gestern.

50 bis 150 Franken
Mit 50 Franken kann be-

straft werden, wer kleine iso-
lierte Abfälle wie Zigaretten-
kippen, Kaugummis, Essens-
reste, Papier, Verpackungen, 
Getränkedosen oder Flaschen 
wegwirft oder sie liegenlässt. 
Bei einer Ansammlung von sol-
chen kleinen Abfällen beträgt 
die Busse 150 Franken.

Christophe Joerin, Vorsteher 
des Amts für Umwelt, sagte, 
dass die neue Verordnung 

nicht Abfälle von über 17 Litern 
betreffe. Solche Mengen in Ab-
fallsäcken werden durch frühe-
re Bestimmungen geregelt.

Ausgenommen von der Bus-
sen-Verordnung sind öffentli-
che Anlässe mit einem Abfall-
entsorgungskonzept. Gemäss 
Joerin sind auch Minderjähri-
ge nicht von Bussen betroffen. 
Derzeit diskutiere man aber 
mit dem Jugendgericht noch 
mögliche erzieherische Mass-
nahmen. Joerin betonte weiter, 
dass allfällige Änderungen im 
Bundesgesetz noch Anpassun-
gen der Freiburger Verordnung 
zur Folge haben könnten.

Ab Herbst wirds ernst
Jacques Meuwly, Chef der 

Freiburger Gendarmerie, sagte, 
dass die Polizei bei der Anwen-
dung der Ordnungsbussen Ver-
hältnismässigkeit und Men-

schenverstand walten lasse. So 
ständen in einer ersten Phase 
die Sensibilisierung und die In-
formation im Vordergrund. Ab 
Frühling werde es punktuelle 
gezielte Kontrollen geben, und 
ab Herbst folge die repressive 
Phase mit der Ahndung von Wi-
derhandlungen.

Auch Gemeindebeamte
Nicht nur die Kantonspolizei 

kann Bussen wegen Litterings 
verhängen. Auch Wildhüter 
und Angestellte der Gemein-
den, die eine Uniform oder zu-
mindest eine Kennmarke tra-
gen, können Bussen verhän-
gen. Sie werden dazu durch die 
Polizei ausgebildet.

Im Budget für das Jahr 2020 
hat der Kanton 10 000 Franken 
Einnahmen aus den Littering-
Bussen vorgesehen. Diese sollen 
dem Aufwand von 30 000 Fran-

ken für die Präventionskampag-
ne zugeführt werden, sagte 
Staatsrat Steiert. «Die Bussen 
sollen nicht die Staatskasse fül-
len. Weniger Bussen bedeuten, 
dass die Strategie greift.»

Er betonte, dass Littering 
grosse Auswirkungen haben 
kann: «Abfälle, die aus Autos 
auf Wiesen geworfen werden, 
können Verletzungen oder gar 
den Tod von Tieren zur Folge 
haben. Darüber hinaus schadet 
es der Landschaft und auch 
dem Image unseres Kantons.»

Für Steiert gibt es drei Haupt-
gründe, warum Littering zuge-
nommen hat: das schnelle 
Konsumverhalten mit Lebens-
mittel-Verpackungen; das 
Rauchverbot in Gaststätten mit 
Zigarettenkippen vor den Lo-
kalen; Gratiszeitungen, die im 
öffentlichen Raum zurückge-
lassen werden.

Nicht ok: Das Liegenlassen von Abfall im öffentlichen Raum kann in Zukunft mit Ordnungsbussen bestraft werden. Bild Corinne Aeberhard/a

«Die Bussen 
sollen nicht 
die Staatskasse 
füllen.»
Jean-François Steiert
Raumplanungs-, Umwelt- 
und Baudirektor

Prävention

Sportler sollen Jugendlichen 
ein Vorbild sein

 Für seine Präventions-
kampagne gegen Litte-

ring zählt der Kanton auf vier 
bekannte Freiburger Sportler: 
Julien Sprunger (Eishockey, 
Gottéron), Kristel Marbach 
(Volley, Düdingen), Natan Jur-
kovitz (Basket, Olympic) und 
Marielle Giroud (Basket, Elfic). 
Staatsrat Jean-François Steiert 
sagte, man habe glaubwürdige 
Botschafter für Jugendliche 
gesucht und sei deshalb auf die 
Spitzensportler gestossen.

«Als Athleten haben wir eine 
grosse Vorbildfunktion,» sagte 
Kristel Marbach. «Im Sport 

geht es um Respekt und um 
Teamgeist, und das steht auch 
bei der Anti-Littering-Kampa-
gne im Vordergrund.»

Julien Sprunger sagte: «Man 
spricht viel über das Klima. 
Hier aber geht es um kleine Ab-
fälle. Gerade mit kleinen Ges-
ten kann man Respekt vor der 
Natur bezeugen. Wenn es 
schon Bussen braucht, dann 
soll man auch aufzeigen, dass 
es mit positiven Beispielen ge-
nauso geht.»

Die Sportler sind ab jetzt auf 
Plakaten, im ÖV und auf sozia-
len Netzwerken zu sehen. uh

Express

Unfall auf der  
vereisten Fahrbahn
TREYVAUX Am Mittwoch-
morgen kurz vor 6 Uhr verlor 
ein Automobilist, der auf der 
Route du Barrage von 
Treyvaux in Richtung Rossens 
unterwegs war, die Herrschaft 
über sein Auto. Er bremste 
ausgangs des ersten Tunnels 
wegen der teilweise gefrore-
nen Fahrbahn ab, geriet auf 
die linke Spur – und prallte in 
ein entgegenkommendes 
Auto. Dessen Lenkerin wurde 
bei der Kollision verletzt und 
musste ins Spital gebracht 
werden. Der Unfallfahrer 
selber blieb unverletzt. Die 
Strasse wurde für rund 
eineinhalb Stunden gesperrt; 
Wegmeister salzten die 
Fahrbahn und stellten die 
Strassenleitplanken wieder 
instand, wie die Freiburger 
Kantonspolizei mitteilt. njb


